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Die Arbeitslosigkeit In England.

Am 12. Februar betrug die Zahl der englischen Arbeits­
losen, wie Hach amtlichen Angaben aas London gemeldet wird, 
1363800. Das bedeutet eine Abnahme um 22531 gegenüber 
der voraufgegangenen Woche nnd um 122000 gegenüber An­
fang Januar.

Im Januar 1919 anscheinend zu wertvoll, um sich so Wie Lieb­
knecht und Leviné zu exponieren. Dafür war er in der März­
aktion freilich dafür, über Leichen — auch die der eigenen 
Oenossen zu gehen. Und nun lU t ihn der Ruhm des großen
Brandler nicht schlafen —■1-------er hitte so gern das Qegen-
stück zu desseiylulininanter Verteidigungsrede geliefert

Was Ist aker die Ursache all dieser Wandlungen? Sie 
n ie  sind Hindter Im Sozialismus. Erwerb und Ueberzeugung 
sind.eng verkoppelt Zwar Moskau vergißt die Seinen nicht 
Wenn wirklich einmal die überkochende Volksseele eines 
Parteitages, an dem die Regle nicht recht klappte, einige vom 
östlichen Standpunkt aus brauchbare Individuen aus dem zen­
tralen Teekessel rausspQlte . . .  so worden, gleich unter wel­
chem Etikett einige neue Posten geschaffen; d. h. die Herr­
schaften Kitzen auf Wartegeld. Für Opposition aber, die das 
teweils ertaubte Maß überschreitet gibt es nicht Raum noch 
Brot in der KPD. Niemand aber kann zw een Herrn dienen: 
Der Revolution und dem russischen nationalen, kapitallstlsch- 
arbeitsgenieinschaftlichen Wiederaufbau. Bei dieser Konkurrenz 
unterliegt die Revolution, denn sie zahlt nur in Wechseln auf 
die Zukunft Der Rubel aber ist ein recht realer Faktor und 
ISßt sich leichter in materielle Werte umsetzen. Und so

*  Jst Brandler wohl ein ehrenwerter Mann •
Und auch die ändern, Alle ehrenwert“

Die Spießer brüllen Widerspruch, weil sie erstens aus 
ihrer Ruhe gerissen werden; und man kann nicht von ihnen 
verlangen, daß sie es kapieren — denn das hieße sich in 
geistige Unkosten stürzen. Als zweiter Diskussionsredner ein 
Vertreter der KPD. * Es entspann sich ein köstlicher Kon­
kurrenzkampf um die Ministersessel —Crispin der Demagogie- 
Meister^ hatte es leicht im Schlußwort »gut abzuschneiden“. 
In bezug auf die KAP. und AAU. sagte er, daß wir uns zu 
Unrecht Ober zehn Minuten Redezeit beschwert hatten; — 
denn wir hitten ein Flugblatt verteilt um daß sn lesen brauche 
man eine halbe Stunde, dann 15 Minuten gesprochen, also 
wiren wir (nach Crispins Logik) dreiviertel Stunde zu Worte 
gekommen. Im übrigen seien wir Syndikalisten, und die hitte 
schon Marx beklmpft

Der arme KPD.-Mann wurde schrecklich zerzaust — Er 
rief der KPD. zu: was wollt Ihr? Ener Cachin, mit dem ihr 
viwt Reklame um LapaUen macht war der größte Kriegshetzer. 
Im Kriege ging er im Aufträge der französischen Regierung | 
nach Italien um für Fortführung des Krieges zu hetzen. Er 
tat dann fit Rußland Buße und flehte um Aufnahme in die 
IIL Internationale.

„Was seid Ihr geworden“, rief K. Ihm zu. Euer revolu­
tionire von R. Luxemburg geschriebenes Programm habt Ihr 
lingst verlassen, und habt dafür die 21 Punkte der Ul. Inter­
nationale angenommen. Euren Namen — Spartakusbund —I 
habt ihr auf Befehl auslöschen müssen, und alle angeschlossenen 
Parteien haben nur den Namen ^P. zn tragen. Eure Führer 
rufen selbst daß Ihr bisher noch keine revolutionire Partei] 
geworden seid. Ihr klagt auf dem Leipziger Parteitag ,daßj 
euch populire Führer fehlen. Und Rußland? Deutsche Kapi-j 
talisten haben doch Lenin, Trotzki usw. tat dnem plombiertet 
Zug nach Rußland geschickt um dort gegen die zaristisch* 
Regierung zu revoltieren. Jetzt beuten sie schlimmer, wie id 
ein Kapitalismus die Proletarier aus. Die roten Qewerkj 
schäften dürfen nicht kimpfen, wefl sie sonst die Wirtschaft 
stören. Sie machen alle Konzessionen an das Kapital — selbst 
MUitirbündnisse schließen sie mit den Kapitalisten ab. Crispirl 
fahr unter dem Jubel der Versammlung noch weiter fort deJ

. 4503 Milliarden neue Banknoten.
Der Ausweis der Refcüsbank vom 15. Februar zeigt daß 

trotz der Markbesserung In der zweiten Februarwoche der 
Notenumlauf um 4508 Milliarden zugenommen hat und damit 
einen neuen ungeheuren Rekord aufstellt Der Notenumlauf ist 
mit 15. Februar auf 270&8 Milliarden gestiegen. In der zweiten 
Februarwoche wurden bd der Reichsbank 376.7 Milliarden 
Mark Reichsschatzanweisungen eingereicht und 444 Miliarden 
Handelswechsel und Schecks. >

Verdoppelung der Preise der Berliner 
Stadt- und Ringbahn

7-mw 1. Mirz werden die Fahrpreise im Berliner Stadt- 
Ring- und Vorortverkehr um 100 Prozent erhöht Demgemiß 
werden die Einzdfahrkartenprcise der 1. Preisstufe in der
2. Klasse auf 320 und in der 3. Klasse anf 160 Mark festgesetzt
S iede weitere Preisstufe werden 80 Mark in der 2. Klasse 

40 Mark in der 3. Klasse zugeschlagen. Der Berechnung 
Monatskarten wird wie bisher der 25fache regelrechte 

Fahrpreis der EHizdkarte zugrunde gelegt Die Preise für 
Schüler-, Monats- und Woebenkarten werden nach den bis­
herigen Grundsätzen berechnet Die Mindestfahrpreise be­
tragen demgemiß für Einzellahrkarten in der 2. Klasse 320 
und in der 3. Klasse 160 Mark, fflr Monatskarten in der zweiten 
Klasse 8000 und in der 3. Klaue 4000 Mark.

Kapitalisten aller Linder, vereinig» auch

1 m im , 22. Februar. (EEJ 
Dte vier Mitglieder der englischen Arbeiterpartei, die das 

Ruhrgebiet bereist batten, sind nach London zurückgekehrt 
und erstattden ihren Bericht In dem es heißt  daß die Stim­
mung hn Ruhrgebld sehr erbitter sei. Deutschen s d «  
entschlossen, den Besatzungstruppen große Verlegenheden zu 
bereiten. Dfe franzödseben Soldaten seien j g a j ^ ö *  Ins­
besondere die Bergarbeiter glauben an die Niederlage Frank- 
rekSw Die Arbeiter seien überzeugt daß Frankreich sk:h in 
drd Monaten aus dem Ruhrgebtet werden zurtckdehen missen. 
Aber in 'anderen Kreisen der Bevölkerung herrsche nicht die­
selbe Ansicht Die deutschen Kapitalisten tl uschen ihre Ar­
beiter die sie glauben machten, daß sie die Reparationen nicht 
bexahien könntet. Die französischen Kapitalisten täuschten 
^ A r b e i t e ,  ln dem sie Ihnen erklärten, daß sie Deutschland 
sum Zahlen bringen könnten. ^

Erhöhung des Umlagepreises
Dn Markeabrot 188t Mark.

Der 20. Ausschuß des Reichstages, hat die Prdse für das 
vierte tand fünfte Sechstel des Umlagegetrddes von 156000 
anf 600 000 Mark erhöht Der Brotpreis wird dadnreh für das 
Markeabrot auf 2000 Mark hochschnellen.

,Hundertschaften“ - zum Schutze 
der Republik

HoheascMeMneaa. Auch dne Versammlung der SPE 
Referent— dn politisches Kind. Unsere Vertreter der KAF 
und AAU. zerpflückten ln drei viertel Stunden die Illusionen nn« 
zeigten dem Proletariat den einzigen Ausweg, nicht im Kamt 
um Reformen, sondern um die Produktion, mn die Macht! Di 
Versammlung stimmte unsern Rednerp^u und ließ Ihren dgnei 
Redner nicht das Schlußwort halten.

Wusterhausen. Hier waren KPD.-Qenossen an unsere Oe 
nossen herangetreten und hatten sie veranlaßt —- gemeinsan 
eine öffentliche Versammlung zu machen. Wir erhielten ers 
narfr Festsetzung der Versammlung davon Kenntufe^Dle Ver 
Sammlung bot dn eigenartiges Büd. Zwd Vorsitzende vo 
zw d Parteien — zw d Referenten Wer soll zuerd sprechen! 
Wir ließen der KPD. zuerd das Wort Ihr Vorsitzender ba 
uns, doch sie um bbnmeiswillen nicht anzugreifen, um de) 
stark anwesenden SPD.-Oenossen keine Freude zu machet 
Unsere Genos&in C. sagte ihm, daß unsere Grundsitze utfd di 
Sache des Proletariats höher stehen, wie das Urteil einige 
SPD.-Qenossen. Und wir haben ln der Versammlung rück 
sichtslos den Massenbetrug der KPD. ausgesprochen, und daJ 
wir nichts gemeinsames haben. Das.wir den schweren Kami 
für die Revolution führen um die Macht des-Proietariats.

Die Versammlung endete mit einem glatten Fiasko dej 
KPD, denn die Arbeiter wollten den Phrasenhelden nicht mehj 
hören.

Ftratenwalëe bd Erkner. Hier hatten unsere Oenossej 
zum ersten Male dne öffentliche Versammlung einberufed 
Trotz der eisigen Kilte und des ungeheizten Saales war el 
futer Besuch zu verzeichnen.

Der Referat behandelte die Ruhrbesetzung, ihre Aua 
Wirkung und die Aufgaben des Proletariats. Dem Referat wurdl 
oft zugestimmt Trotzdem die Politflc der KPD. stark g l 
geißelt wurde, meldete sich niemand von den zahlreich ad 
wesenden KPD.-Geuossen. Ein Arbeiter meldete sich und sagtJ 
daß er sehr enttäuscht sei über die opportunistische Politl 
und über die Schreibweise der «Roten Fahne“. Er würde s l  
aus sdnera Hause rausschmeißen, und forderte auch die ander! 
Genossen dazu auf. Mancher KPD.-Genosse sagte nur, dal 
sie uns niher dehn, wie zu ihrer Politik, nur müßten sie siJ  
noch erst durchringen. ' Hoffentlich ist auch in F. das SameJ 
korn für fruchtbringende Arbeit der Revolution gelegt wordel

M n É , Halten, Bdgtea and Deutschland ver. Die Verwd -  
tung der Bergwerke würde von einem teternattonaten Direk­
torium besorgt werden. Die Kohlen würden anf den bisherigen 
Märkten weiter verkauft werden, ln sldcher Welse wirkten 
dte Dividenden verte lt werden. Frankreich würde unter 
interalliierter Kontrolle zu seiner aattenalea Sicherte* ge­
langen. England seinerseits würde Schutz gagandte Welt­
konkurrenz genießen, der es ausgesetzt se i wenn es zu einer 
Vereinigung des lothringischen Erzes mit der Ruhrkohle kom­
men würde.

Die Frau u. d. Sozialismus (Pappbd.) 6000.- 
I t l u r f l a g  

Geschichte der Sozialdemokratie
(S Binde, H alb leinen)............. 24000.-

B e r c h a i t
Wie aellen wir tmsere Kinder ohne
Prtgel erz iehen ................................. 300.-

l l h l e
Liebe, Ehe and Familie .  . . 500.-

Tier Jahre politischer Hord
(neu erschienen)................................ 3500.-

Ihui k e B a a a li t ü e k e  l a n l f t i t
Enthält Ausserdem: Das Programn 
der U &P.D., der K P.D. n. a P .D . . 300.-

K n p d U a
Die französische Revolution
(G anzleinen)........................... .....  , , . 16000.-

Anti^uariat:
M m M J  

D u  tUpttal (Voikuusg. t .  KtnUkj) 1MOO- 
l i j e r a L e x i k i a  

1» Binde, tadellos erhalten . . . .  50000.- 
Y e n t e k e a d s  P r e i s e  g e l t e n  n n r  M n  

U l i n  I M S
Jede endete sozialistische and konanistisefce 

Literatur an Lager. 
Veisand ge^n Nachnahne, ode  ̂sofortiger Ein­
sendung den Betrages. Genoasen erhalten **/• 
Rabatt. Verpackung und Porto su Lasten des 

Enpf&ngers.

in. Ist eben dne Kunst, die 
gutgemeinten Vorschläge der 
»rpartei, wie man den Profit 
einer Einigung kommt, so ist

Wirtschaft
Die Wirkung des Ruhrkriegs auf die 

französische Wirtschaff

Mitteilungen
FunkÜonSr-Versnmmltms Qroß-Berfltr. 

A a  Montag, dea 2 t. Pebranr, abends 7 
findet in d ff  S<$ul$, üipsstr*8e, w ^  *

mit Heizmaterial wird immer schwieriger. Infolgedessen muß­
ten die metallurgischen Werke Ihre Titigkeit um dn Drittel 
ein schränken. Der englische Markt ist mit Aufträgen über-

Hinferh.



M a s s e n  d r a u ß e n  gelallt, nicht in den Konventlkeln und 
mit hochwohlweisen Regierungsbeschlüssen, haben die poli­
tischen Chamileone der KPD. längst rum alten Eisen ge­
worfen.

Freilich alsobald ließ sich die Erregung der hungernden 
und ausgebeuteten Volksmassen noch nicht mit der sanften 
Limonade des Parlamentarismus .einlullen, und so,waren es 
denn die Massen, die die Partei sum letztenmal vorantrieben 
n die Mirzaktlon von 1921. Sie bedeutet eigentlich den letzten 
Lichtpunkt in der bewegten Qeschichte der KPD. Von da ab 
st er ein unaufhaltsamer Niedergang bis heute, bis zu der 
Sehnsucht nach der Ministerherrlichkeit, gewesen. Die März- 
aktion, die zweifellos günstig begann, wnrde in der besten 
Aussicht von der Zentrale der KPD. abgewürgt, der helden­
hafte Kampf der mitteldeutschen Proletarier durch ihre Partei 
verraten. „Qenosse“ Brandler stellte sich mit der heroischen 
Qeste des Schmiereschauspielers, der weiß, daß ihm der Erfolg 
des Tages sicher Ist, ver die Schranken des bürgerlichen Ge- 
richts und malte den Kommunismus, vor dem eben die bürger­
liche Gesellschaft in Ihren Grundfesten erbebte, als eine Be­
wegung zahmes Eunüchen und alter Weiber. Und damit ia 
diese Gemeinheit des parteiamtlichen Siegels nicht entbehrte, 
wurde sie noch ln der „Roten Fahne“ als durchaus richtig be­
zeichnet. Es erschien dann noch der Allerweltsharlekin Paul

mehr Exemplare. Aehnlich war es bei den gesinnungs- « J O T »  oft d]e Deutschen „das Volk der Geduld“ genaimt, 
treuen Zeitschriften. Sie mußten schreiben, wie es gerni ge- trifft diese Charakterisierung auf heute zu. Sie
se h «  wurde. Dafür erh^ten sie von den große««Wirten- ™ ^ w “ i™ \m d mBrren ,hre Gewerkschaftler ver-
fabrikatfottsQrmen ganzseitige I«erate, _und | w  ^  Tag aufs neuc und *  glauben weiter an sie,
wurde eine Anzahl Aboaneiiwnte g e n w n m ^ - Wr K a r i n o s ^  Katholik auf die unbefleckte Jungfrau-

Heinrich Heinen.
Gegen d «  Adel und die Pfaffen wendet e r s k *

S E r S S S n a a  t o s  :
de^ïrningenen Sieg wird verdüstert durch jW er^E  
Fr sieht die Halbheit der aufblühenden, bürgerllcheii 
wird Bun klar, daß die bürgerliche Revotattm nicht

I
•• im

SSta-Freitag, 2.März 1923,Mitglieder-Versammlungen £ W .

Bezirken

Levi und forderte mit seiner Broschüre den Staatsanwalt —  
Einschreiten „wider den Putschismus“ auf. Der Denunziant 
hatte Erfolg: Tausende von Jahren von Zuchthausstrafen 
wurden über die Märtyrer der Arbeiterklasse verhängt Der 
Ekel würgt einem noch im Halse, wenn man an- lene Schfind- 
lichkeiten von damals denkt Levl und die Anderen, die Fries­
land, Geyer usw. bitten übrigens mehr Geduld mit Ihrem 
Uebertrltt zur SPD. haben sollen, denn heute steht die KPD. 
auch schon auf I h r e m  Standpunkt, wenn sie Ihn nlqjrt schon 
überschritten hat Es Ist wohl anzunehmen. daß, wäre damals 
die Märzaktion anders, wenn auch nicht siegreich verlaufen, 
daß dann die unschlüssigen Massen der USPD. den Weg sur 
KPD. gegangen wären. Nun aber. Io dem materiellen und 
moralischen Zusammenbruch der KPD., In ihrem erneuten Ver­
rat an der Revolution und dem Proletariat, nun trat das Gegen­
teil ein. Die Revolution kam bei den Massen in Mißkredit, 
und, an ihr verzweifelnd, und von der Haltlosigkeit der Rechts­
kommunisten wiederum übefteugt, hatten sie keinen Wider­
stand mehr, als ihre Führer sie an der SPD. verschacherten. 
Das mußte naturgemäß auch auf die KPD. wiederum wirken. 
Jetzt völlig opportunistisch und antirevolutionär, mußte es ihr . ■ 
Bestreben sein, der großen; bösen Schwester SPD. Kotrirorrenr 
zu machen. Auf diesem Wege sehen wir sie denn auch heute. 
Ihr Unterschied von der SPD. Ist nicht mehr ein prinzipieller, 
er ist nur noch ein gradueller. Das Kapital, das wenigstens 
hierin überaus feinfühlig Ist, hat denn auch schon seine Taktik 
gewechselt, und in dem allgemeinen nationalistischen Elnhelts- 
schwindel-Konzert klingt auch nicht ein Ton mehr von den 
vaterlandslosen Kommunisten durch. Um so mehr aber toch 
von der „unterirdischen Wühlarbeit“ gewisser „dunkler Ele­
mente“. d. h. aus dem Ausbeuter-Jargon ins Deutsche und 
Deutliche übertragen. Die hungernden Volksschichten, die das 
reiche Mistvolk tägUch aufs neue reizt, machen euren Einheits- 
sohwindel nicht mit Oh, nein, glaubt nicht, die Revolution sei 
totl Sie glimmt und glüht weiter, und wehe euch, wenn ihr 
Feuer in das morsche Gebalk der bürgerlichen „Ordnung" 
fällt) Die Rechtskommunisten konntet ihr mit euren Phrasen 
und den aufgestellten Ministersesseln einfagen, die Revolution 
nicht! Schon beginnt bereits von neuem — langsam aber 
durch nichts zu verhindern! — Die Samlung der revolutionären 
Demente, wohl mag noch hier und da Unklarheit, Verwirrung, 
Unsicherheit herrschen, aber das sind eben die Kennzeichen 
einer revolutionären Epoche. Es kommt 1m Notfall weniger 
auf die feinste, theoretische Klarheit an -^seht euch als Muster

Jahrelang überfeinen Begrtß die tiefsinnigsten Theorien an­
stellten. um, als der August 1914 die Praxis notwendig machte, 
rleich hlfcKinnizen Kretins beim ersten Windstoß zusammen­
zubrechen — es kommt auf den Willen zur Tat an, auf einen 
Willen, der der versinkenden Welt überlebter Produktions­
formen den Todesstoß gibt Und dieser Wille wird mit der

* wirtschaftHcben Krise und Ihren katastrophalen Aus- 
, auf das Proletariat zur N o t w e n d l g k e l t w e r d e n  

und sich realisieren in den Organisationen, deren Programm 
und Organisationsform aus dem Born der Erfahrungen der 
Revolution geschaffen Ist, und aus dem lebendigem Leben des 
Kiassenkampf es: Die KAPD. und die Allgemeine Arbeiter- 
Union.

Organisation 
und Klassenkampf

Die proletarische Revolution schließt swei Probleme in 
sich: ein technisches und ein ideologisches. Das erstere Ist 
nicht lösbar ohne das zweite, v  Die Menschen machen Ihre 
Geschichten nicht aus freien Stücken, aber sie müssen sie trotz­
dem selbst machen. Eine revolutionäre Organisation muß daher 
von dieser Grundvoraussetzung ausgeben, und, da sf? sich 
zum Ziele setzen muß, nach allen Kräften die Voraussetzungen 
der Revolution zu schaffen, muß sie und Jedes einzelne ihrer 
Mitglieder selbst die Voraussetzungen, wenn auch ln noch so 
geringem Grade in Ihr verwirklichen. M. a. W. Eine revo­
lutionär Organisation als Ganzes betrachtet, muß frei sein von
-  * d. It

V. *

Arbeiten erschöpfen.
Ar-

Das soll

der
Platz wirken darf er

gewahrt bleiben.

die

-

•f«...



kett im Reiche muß auftöreo. Alle Kräfte sind zu- 
sammenzufassen- Fi» M e« Mftrifr** —nft i^ ad taat 
in jedem Monat Pressefondsmarken in der doppelten
M g |  J  I W I I - I . H .  - I . __________ -  .  ■ . .  . -  r V l _  O . n n r nnone oes rmcntDettrages entnenmen. in e r resse­
fondsmarken sind von der Wirtschaftsbezirksleitttiig 
anzufordern. Die H ilfte des Pressefonds ist im Ort® 
znm Ausbau der Propaganda für dte KAZ. zn ver­
wenden, die H ilfte an den Verlas abzusenden. Bei 
allen Getysendungen aber Jedesmal genau detailliert 
vermerken, woffir das Geld is t  .

1. Ein Jedes Mitglied der Partei ist verpflichtet, 
die KAZ. zu abonnieren.

2L Eine Ausnahme ist nur bei mehreren Partei- 
angehörigen in einer Familie gestattet ,

3- Wer sich üavor drückt, muff rficksfóhtséos aus
«Ia «  É i a Mi / v i t f , ioer Kartei entiernt werden.
* 4. Fflr Arbeitslose hat nach Möglichkeit die Orts­
gruppe das Abonnementsgeld an zahlen.

Der Abonuementsbetrag ist Jew eis bis zum 
15. des laufenden Monats za bezahlen. Wer nicht 
pünktlich bezahlt, wird ohne weitere Mahnung ge­
strichen. Erst nach Zahlung der Schulden kamt dann 
erneute Belieferung erfolgen. Wenn in einer Orts­
gruppe die KAZ. atfsbMbfc so  Ist das ein Zeichen, 
daB nicht abgerechnet worden is t  Die M ittfeder

Aus der Partei

dea Verlag (Nr. 18—21) preExpL 19t,—
Halbmonats-Abonnement (Nr. 18-21)

D e r  V e r l a s *

(Zur Diskussion^
.»Alle Handlnugen und Aktionen der Partei müssen sich 

hn Rahmendes Programms und der von den Körperschaften 
d«  Qfsaa'tpaiW festniesten taktischen Linien bewegen. Fflr 
alle Individuellen Handlungen, die (fiesem Prinzip zu wider-

j * *  die Partei lede politische Verantwortung und
finanzielle Unterstützung ab.“ - i  ^  -

(Wirtschaftsbezirk Berlin-BrandenburgJ

Mitteilungen
_ ^  Freitag, den 2. März Mitgliederversammlung
bei Molkeflhaner, Negatstrafie 30.
1 I*. Bezirk. Freitag, den 2. Mirz 1923, abends 7 Uhr, Mit­
gliederversammlung, Schulaula, Guerickestraße. Wichtige 
Tagesordnung! *

Laut B ^hlaS  der letzten Mitgliederversammlung ist Jedes 
arbeitende Mitgllld verpflichtet. 5  Prozent auf den Monats­
beltrag zur Deckung der Unkosten, ffir Benutzung der Schul- 
aula, zn entrichten.
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Kommunistische Arbefter-Zefttmg“

B e s t e l l s c h e i n :

4. Jahrg. Nr. 18.

' R o m m u n i f f i f c f j e

Preis 200 Mk.

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg.
D ie  Z e itu n g  e rsch e in t zw eim al w öch en tlich . — Z n  be­
z iehen  d n re h  d ie  B ezirks-O rgan isa tionen , im  S trassen - 
h andel, bei a llen  P o s ta n s ta lte n  n n d  d n reh  den  V erlag; 
. K. A. P - D ., B erlin  NO. 18, L an d sb e rg e rs tra s se  6.

Redaktion u. Verlag: Berlin NO 18. Landsberger Str. 6 
Geöffnet täglid» von 9—12 und 1—6 Uhr. Sonntags geschlossen.

P o stsch eck k o n to : B erlin  N W  7, N r. 48029.

Abonnementpreis itir Groß-Berlin 780 Mk-
Versand dnreh die Post innerhalb Deutschlands 900 Mk.
kalbmonatlich, nach dem Ausland 4000 m .

Der Generalangriff des
Kapitals

In dem Kampfe zwischen Proletariat und Kapital 
|jst die Zeit der beste Bundesgenosse, die rechtzeitige 

Vorbereitung auf sicher eintretende Komplikationen 
lein schätzbarer Gewinn. Und während große Teile 
Ides Proletariats nach der Ruhr, große Teile des 
Irheinisch - westfälischen Proletariats ingrimmig auf 
■die französische Militärmaschine sehen, und nur auf 
Isie, vollzieht hinter dem Burgfriedensvorhang mit 
Iseinen Greuelmärchen der Aufmarsch gegen das 

iurch diese Entwicklung bald aufgescheucht 
[werdende Proletariat. Es wird bald wieder eine 
[große Ueberraschung geben, und wenn sich das 
[Proletariat den Burgfriedensschlaf aus den Augen 

rerieben haben wird, wird es den nackten und bru­
talen Tatsachen gegenüberstehen, und aus allen 

folken fallen. Die Lehren vergangener Jahre sind 
iben auch trotzdem richtig, auch wenn sie bis jetzt 

keine Anerkennung gefunden haben. *
Der Dollar hat sich mittlerweile eingespielt auf 

331.000. Er ist auf die Hälfte seines höchsten Standes 
stabilisiert“ worden. Alle Welt wundert sich, daß 

iise diesen Sturz nicht mitmachen. Man 
ite wünschen, auch im Interesse der Revolution, 

iie Preise hätten den Sturz mitgemacht, damit das 
ieutsche Proletariat auch die Wirkungen einer 
cünstlichen Stabilisierung sofort kennen gelernt 
lätte. In den vorletzten Wochen hat die Reichs­
ink 268 Milliarden, in der letzten Woche aber fast 

las Doppelte, 450 Milliarden Mark neue Banknoten 
|n den Verkehr gebracht. Der Kredit wurde einge- 

:hränkt, aber trotzdem diskontierte die Reichsbank 
ln der letzten Woche neue 444 Milliarden Privät- 
vechsel und Schecks (Reichsbankausweis vom 
15. Februar), also mehr als das Doppelte der vor- 
ïtzten Woche. In der dritten Februarwoche ver- 
ïehrte sich der Notenumlauf um 419,7 Milliarden 

md überstieg damit die dritte Billion.
In der zweiten Februardekade betrugen die Aus­

gaben des Reichs 607,6 Milliarden, die Einnahmen 
>3,1 Milliarden und aus der Zwangsanleihe 270 Mil­
lionen (!). Nur ein Sechstel der gemachten Aus­
raben konnte durch die Einnahmen gedeckt werden, 

daß 514,1 Milliarden Mark neue Reichsschatz- 
inweisungen diskontiert werden mußten. Die Reichs- 
Mulden sind damit auf 3693,9 Milliarden ange- 

vachsen.
Diese „Stabilisierung“ ist in Wirklichkeit eine 

ingeheure Entwertung der Mark, und die Papier- 
feldflut wird mit der Fortsetzung der „Stützungs­
aktion“ bald nicht mehr den W ert der verwendeten 
Arbeitskraft und des Papiers haben. Eine Einstellung 
|er Produktion, oder eine Kalkulation auf dieser 
irundfage w äre für das Kapital geradezu Selbst- 
iord. Es ist jedoch absolut nicht selbstmörderisch 

Veranlagt, und wird dies trotz der vielen an ihn ge­
teilten Forderungen auch nicht werden.

Es ist an dieser Stelle schon ausführlich dargelegt 
borden, daß das Kapital als „Retter der Nation“ die 
:tzten Reserven der Republik an sich zu reißen 

lt, und dies ist in Wirklichkeit der Zweck der 
>ilisierang“. Das Industriekapital droht mit 

Verständigung, und da der Profit alles, das „Vater- 
ld“ gar nichts ist, ließ es sich durch den Einsatz 
tr Reichsbankgelder billigé Devisen und die Mo- 

tellung darüber einräumen. Den Druck des 
>sischen Kapitals auf die Republik benutzt das 

ipital als Druckmittel seinerseits, um die letzten 
Reserven im Lande aufzuzehren. Die Ueberspan- 

des Bogens und der unvermeidlich eintretende 
ich wird die bis auf den letzten Dollar eingebeim- 

Devisen sowohl, als auch die mit diesen Devisen 
lüften Kohlen und sonstige Materialien auf die 

Menge der ungedeckten Papiergeklfiut, und die

im Verhältnis zur Mark in normale Höhe empor- 
schnellen lassen. Diese Höhe wird bedingt durch 
Stützungsaktion ist letzten Endes weiter nichts, als 
eine ungeheure Bereicherung der deutschen Kapi­
talisten.

Es bedarf keiner weiteren Begründung, daß das 
deutsche Industriekapital ebenso gut wie das franzö- 
siche, letzten Endes auf eine Verständigung hin­
arbeitet. Den Zeitpunkt der Verständigung vorzu­
schreiben, überläßt es großmütig den deutschen Pro- 
■tariem. Es zeigt sich in der Erhöhung des Preises 
für Umlagegetreide sowohl als auch in den Erhöhun­
gen der Tarife usw., daß diese „stabilisierende“ Mark 
an sich nur ein Pqpanz ist. Aber das Kapital ver­
langt vom Proletariat, daß es ihm hilft, die 
„Stützungsaktion“ wirklich durchzuführen. Die 
durch die ungeheure Inflation einsetzende Entwertung 
der Mark vem ößacH Jie im  P ro k ta ria t schon 
wahretid der Stamnsierung mk maßlose. Jedoch das 
Kapital verweigert auch jede scheinbare Lohn­
erhöhung mit der Begründung, daß, wenn die W irt­
schaft weiter funktionieren soll, die Löhne, die bei 
einem Dollarstand von vielleicht 40 000 tariflich ge­
regelt seien, nicht erhöht werden könnten, wo wir 
heute einen Dollarstand von 23000 hätten, sie viel­
mehr auf die dem Dollarstande entsprechende Höhe 
gebracht werden müßten, wenn die von den Ge­
werkschaften in den siebenten Himmel gelobte 
Stützungsaktion überhaupt einen Sinn haben soll. 
Die Metall- und Holzarbeiter in erster Linie und das 
gesamte Proletariat im allgemeinen, steht nun wieder 
einmal zwischen der W ahl: Soll es auf Seite „seiner“ 
Kapitalisten stehen und hübsch burgfriedlich ver­
recken im Kampf gegen den „Feind“, oder soll es 
durch einen „Dolchstoß“ die einheitliche Front zum 
zusammenbrechen bringen, und so einen in den 
Augen seiner Gewerkschaften unverzeihlichen 
„Landesverrat“ begehen. Das Proletariat wird bald 
wählen müssen, die weitere Entwicklung wird diese 
Entscheidung erzwingen. Und das Proletariat wird 
zu seinem Erstaunen entdecken, daß in dem Moment, 
wo es Miene macht, sich gegen den Untergang zu 
wehren, das deutsche und französische Kapital gegen 
das Proletariat sowohl, als auch über Kohle und 
Erze zu einer Einigung kommen wird.

Das Kapital ist am Ende als Gesellschaftsord­
nung, tlnd vermag seinen F¥ofit nur noch durch 
Katastrophen zu erhaschen. Unter der Maske des 
Burgfriedens bereitet es den nächsten großen Schlag 
vor. Die Ernüchterung wir<f eine furchtbare sein. 
Ob dieser neue Schlag schon'genügen wird, um zu 
begreifen, daß es nur einen Ausweg gibt: den 
Generalangriff des Proletariats, die Eroberung der 
Produktion und der politischen Macht durch die 
Diktatur des Proletariats, und als Voraussetzung die 
Sprengung der eigenen gewerkschaftlichen Fesseln 
und den Zusamenschluß als Klasse: Das wird sich 
bald zeigen.

Revolutionäres Jungproleiariat Groß-Berlins!
Mitglieder der Arbeiferl^ead, Protetarierivead m d  

Kommunistische Jagend!
M L  Erscheint in Minsen zur

OffenfL Jugendversammlg.
am M ittwoch,den 7. März 1923.abends 7 U te ,fader 

Schulaula, Berita N, Kristianastraße 4-6. 
T h e m a :  W as trennt and etat das Jugproletaifat! 

Freie Aussprache!
Kommunistische Arbeiter-Jugend Groß-Berlin.

Die wissenschaftliche 
Leistung von Karl Marx

Zu sehna 40. Todestage  (14. Mirz 1883).
L

Die Gegner des proletarischen Klassenkampfes lieben es, 
den Marxismus als eine Sammlung von ein paar Formeln hin­
zustellen, die fflr die Marxisten ebenso starre Dogmen zu 
bilden hitten .wie z. B. die Lehrsätze der katholischen Kirche. 
Und doch ist das Wesen des Marxismus unvereinbarer mR 
jedem starren Dogma,, als irgendeine andere Weltanschauung. 
Denn fflr Marx ist das Wesen der W dt die Bewegung. Nur 
wer an dem Schein haftet, betrachtet die Dinge im Zustande 
der Ruhe, denn Ruhe ist Schein; alles ist in Bewegung, wenn 
auch die Bewegung nicht Immer sichtbar is t*  Man könnte 
sagen, für Marx war die Revolution das „Ding an sich.“ Die 
Bewegung aber ist der Kampf, das Aufeinanderprallen der 
Gegensäta^ erzeugt die Bewegung. Diese erzeugt aber wieder 
neue Gegflk||ätze, die neue Bewegungen verursachen. So ist 
der Kampf A a  .Gegensätze und die Bewegung überall und 
ewig. —

Von diesem Standpunkte aus ging Marx an die Crwschung 
der Gesellschaft, und von ihm ausgehend drang er tiefer ln sie 
ein als irgendein Forscher von ihm. Er wurde dabei allerdings 
nngemein begünstigt dadurch, daß er einen ihm vielfach eben­
bürtigen Freund in Friedich Engels fand, dessen Wirken so 
innig mit dem von Karl Marx verknüpft ist, daß der Anteil 
Jedes der beiden von dem des anderen nicht mehr zu sondern 
ist Dies sei beachtet wenn in folgedem der Kürze wegen 
nur von Marx die Rede ist-

Die beiden Gipfelpunkte 'marxistischen Denkens bildet die 
materialistische Geschichtsauffassung und die Werttheorie. 
Beide können nicht verstanden werden, wenn man wie dies 
gewöhnlich der Fall ist an Eigenschaften ruhender Dinge denkt 
wo Marx die Bewegungen und Verhältnisse zusammenwirken­
der Menschen im Auge hatte. Nehmen wir z. B. das Kapital. 
Vor Marx erklärte man es als ein Ding, als Produktionsmittel 
und dergleichen. Da Produktionsmittel immer und überall not­
wendig sind, war damit glücklich die Notwendigkeit und Ewig­
keit des Kapitals dargetan. Da kam Marx und sah hinter dem 
Ding das gesellschaftliche Verhältnis zusammenwirkender 
Menschen, das Verhältnis zwischen dem Kapitalisten und dem 
Lohnarbeiter, der für jenen Mehrwert populär gesagt Profit 
schafft. Kapital sind alle jene Dinge, die den Kapitalisten in . 
die Möglichkeit versetzen, aus dem Arbeiter unbezahlte Ar­
beit Profit herauszupumpen. Diese Dinge wechseln ununter­
brochen, und daher nimmt dasselbe Kapital nacheinander die 
verschiedendsten Formen an, während dasselbe Ding einmal 
Kapital sein kann, dann wieder nicht Z. B. von zwei Dampf­
maschinen, die aus der Maschinenfabrik kommen, kann -“die 
eine Kapital werden, die andere nicht wenn die eine dem Be­
trieb einer kapitalistischen Fabrik einverleibt wird, die zweite 
etwa dem einer Schule, vielleicht um dort eine Ventflation*- 
anlage zu treiben. Die erstere verschafft ihrem Besitzer Profit 
die zweite nicht — Also kdn Ding und auch kein Produktions­
mittel ist an und für sich Kapital. Es wird erst Kapital durch 
die besondere Art Arbeit die damit verrichtet wird, die Arbeit 
für den Kapitalisten.

Von diesem Standpunkte aus muB man auch die materiali- 
stischeGesicfatsauffassung betrachten. Wie schon ihr Name 
sagt sucht sie die Bewegungsgesetze der Geschichte zu er­
forschen; sie sucht nicht wie ihr fälschlich unterschoben wird, 
alle Aeufierungen des Lebens der Menschen zu kläre», sondern 
nur Jene eigenartigen Aeufierungen desselben, die in besonde­
ren Epochen der Geschichte auftauchen, und in anderen fehlen. 
Sie will andererseits aber auch nicht Jene Aeufierungen er­
klären, die einzelne Menschen von anderen unterscheiden, 
sondern jene, die der Gesamtheit der Menschen tther. be­
stimmten Zeit und Gegend gemeinsam sind. Diese eigentüm­
lichen und gesellschaftlichen Aeufierungen zdgea eine gewisse 
Gesetzmäßigkeit Unter den gleichen gesellschaftlichen Ein­
richtungen kehren sie wieder. Sie können also nicht dem zu­
fälligen Ein wirken gewisser Persönlichkeiten zngeschrieben 1 
werden; sie können aber auch nicht in Dingen and Eigen­
schaften ihren Ursprung haben, die vor und nach der zu er­
klärenden geschichtlichen Epoche ebenso wirksam sind, wie 

md ihr, z. R  Klima. Bodengestaltung, Rasseneigentflm- 
lichkeiten usw. Marx fand den Grund der Eigenart Jeder ge­
schichtlichen Periode In ihren besonderen wirtschaftlichen Ver­
hältnissen. Die menschliche Gesellschaft ist eine Organisation, 
die vor allem der Produktion dient Vereinzelt kann der Mensch


